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Bärtierchen 

 

Welchen Ratschlag kannst du geben? 
 
1. Ordne die Aussagen der drei Schüler den Texten aus AB 1 zu. 
 
 

 
 
 
2. Welche Ratschläge kannst du dem Schüler geben, der Text B  

geschrieben hat? Markiere die Stellen, wo Informationen fehlen. 
 

Bärtierchen können unter extremen Bedingungen leben,  

wie bei Hitze, Kälte oder Wassermangel und können  

„Tönnchen“ bilden, um besser zu überleben.  
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Orientierung 

am Leser 

 

Das Bewerbungsanschreiben:  
Der erste Eindruck zählt! 
 
Das Anschreiben einer Bewerbung liest ein Arbeitgeber zuerst. Damit entscheidet sich, ob der 
erste Eindruck positiv oder negativ ausfällt. Als Bewerber überlegst du, worauf beim Schreiben zu 
achten ist, um einen guten ersten Eindruck beim Arbeitgeber zu bewirken.  
 
1. Versetze dich zuerst in die Rolle eines Bewerbers und dann in die eines Arbeitgebers. 

Notiere in Stichworten, was ein Bewerber erreichen möchte und was ein Arbeitgeber  
erwartet. 

 

 
2. Arbeite mit einem Partner. Vergleicht die Ziele mit den Erwartungen. Wie sollte ein Be-

werbungsanschreiben verfasst sein, damit es ein Arbeitgeber gut versteht und gern 
liest? Notiert Stichworte. Die folgende Tabelle zeigt, worauf zu achten ist. 

 

 
 
 
 

 
Worauf es beim Bewerbungsanschreiben ankommt 

 
 
Ziele des Bewerbers 
 

 
Erwartungen des Arbeitgebers 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
Achte auf diese drei Bereiche! 

 
 

Äußere Form: 
Wie ist ein förmliches  

Anschreiben gestaltet? 
 

 
Inhalt: 

Welche Angaben gehören in 
ein Bewerbungsanschreiben? 

 
Sprache:  

Worauf ist bei Wortwahl, 
Satzbau und Textaufbau  

zu achten? 

Das Anschreiben einer Bewerbung liest ein Arbeitgeber zuerst. Damit entscheidet sich, ob der 
erste Eindruck positiv oder negativ ausfällt. Als Bewerber überlegst du, worauf beim Schreiben zu 

Versetze dich zuerst in die Rolle eines Bewerbers und dann in die eines Arbeitgebers. 
Notiere in Stichworten, was ein Bewerber erreichen möchte und was ein Arbeitgeber 

Vergleicht die Ziele mit den Erwartungen. Wie sollte ein Be-
eht und gern

Sprache: 
Worauf ist bei Wortwahl, 
Satzbau und Textaufbau 

zu achten?
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Verbstellung  im Nebensatz 

 

Sätze umformulieren  
Formuliere die Sätze in eigenen Worten, so dass sie richtig sind und  

die Bedeutung eindeutig klar wird.  Tipp: Bei Bedarf nutzt du die Hilfskarte mit den Probebeispielen. 
 
 
Es hat geregnet, weil die Straße ist nass.  
_______________________________________________________________________________ 

 
_______________________________________________________________________________ 

 
 
Es ist Winter geworden, weil der See ist zugefroren. 
 
_______________________________________________________________________________ 

 
_______________________________________________________________________________ 

 
 
Der Motor ist kaputt, weil ich höre ihn nicht.  
_______________________________________________________________________________ 

 
_______________________________________________________________________________ 

 
 
Wir hatten Sturm, weil die Fahne flatterte sehr stark im Wind. 
 
_______________________________________________________________________________ 

 
_______________________________________________________________________________ 

 
 
Er ist krank, weil er kommt heute nicht zum Unterricht. 
 
_______________________________________________________________________________ 

 
_______________________________________________________________________________ 
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Spione 

 

Brauchen türkische Spione Relativsätze?  
Erol ist ein internationaler Top-Spion, der an der türkisch-syrischen Grenze für  
den türkischen Geheimdienst arbeitet. Heimlich arbeitet er auch noch für die 
Amerikaner, die Russen und den deutschen Geheimdienst. 
Natürlich dürfen die nichts voneinander wissen. Deshalb hat er vier Telefone,  
um mit seinen Kontaktpersonen zu telefonieren. Leider sind alle Telefone 
schwarze iPhones, die leicht zu verwechseln sind. Auf einem Zettel hat er sich darum aufgeschrieben,  wie er die iPhones auseinanderhalten kann.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
1. Schreibe unter die türkische Beschreibung von Erols Zettel  
    die passende deutsche Übersetzung aus dem Kästchen. 
 
 
Bataryası az olan iPhone çalıyor.   
 
Ekranında çizik olan iPhone çalıyor.    
 
Saksofon melodisi olan iPhone çalıyor.   
 
Rusların aradığı iPhone çalıyor.   
 
 
 
2. Schreibe auf, welche Ähnlichkeiten und Unterschiede  du zwischen den Sätzen findest. 
 

 

 

 
 

Das iPhone, das einen Kratzer im Display hat, 
klingelt. 

Das iPhone, das einen schwachen Akku hat, 
klingelt. 

Das iPhone, das einen Saxofon-Klingelton hat, 
klingelt. 

Das iPhone, das die Russen immer anrufen, klingelt. 
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Das Bewerbungsanschreiben: 
Der erste Eindruck zählt!
Das Anschreiben einer Bewerbung liest ein Arbeitgeber zuerst. Damit entscheidet sich, ob der 
erste Eindruck positiv oder negativ ausfällt. Als Bewerber überlegst du, worauf beim Schreiben zu 
achten ist

1.

2.

Ziele des Bewerbers
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Theodor Storm: Der Schimmelreiter 

 
Was ich zu berichten beabsichtige, ist mir vor reichlich einem halben Jahrhundert im Hause meiner 

Urgroßmutter, der alten Frau Senator Feddersen, kund geworden, während ich, an ihrem Lehnstuhl 

sitzend, mich mit dem Lesen eines in blaue Pappe eingebundenen Zeitschriftenheftes beschäftigte; 

ich vermag mich nicht mehr zu entsinnen, ob von den »Leipziger« oder von »Pappes Hamburger 

Lesefrüchten«. Noch fühl ich es gleich einem Schauer, wie dabei die linke Hand der über Achtzig-

jährigen mitunter liebkosend über das Haupthaar ihres Urenkels hinglitt. Sie selbst und jene Zeit 

sind längst begraben; vergebens auch habe ich seitdem jenen Blättern nachgeforscht, und ich kann 

daher umso weniger weder die Wahrheit der Tatsachen verbürgen, als, wenn jemand sie bestreiten 

wollte, dafür aufstehen; nur so viel kann ich versichern, dass ich sie seit jener Zeit, obgleich sie 

durch keinen äußeren Anlass in mir aufs neue belebt wurden, niemals aus dem Gedächtnis verloren 

habe.  _________________________ 

 
Es war im dritten Jahrzehnt unseres Jahrhunderts, an einem Oktobernachmittag – so begann der 

damalige Erzähler –, als ich bei starkem Unwetter auf einem nordfriesischen Deich entlangritt. Zur 

Linken hatte ich jetzt schon seit über einer Stunde die öde, bereits von allem Vieh geleerte Marsch, 

zur Rechten, und zwar in unbehaglichster Nähe, das Wattenmeer der Nordsee; zwar sollte man vom 

Deiche aus auf Halligen und Inseln sehen können; aber ich sah nichts als die gelbgrauen Wellen, 

die unaufhörlich wie mit Wutgebrüll an den Deich hinaufschlugen und mitunter mich und das Pferd 

mit schmutzigem Schaum bespritzten; dahinter wüste Dämmerung, die Himmel und Erde nicht 

unterscheiden ließ; denn auch der halbe Mond, der jetzt in der Höhe stand, war meist von treiben-

dem Wolkendunkel überzogen. Es war eiskalt; meine verklommenen Hände konnten kaum den 

Zügel halten, und ich verdachte es nicht den Krähen und Möwen, die sich fortwährend krächzend 

und gackernd vom Sturm ins Land hineintreiben ließen. Die Nachtdämmerung hatte begonnen, und 

schon konnte ich nicht mehr mit Sicherheit die Hufen meines Pferdes erkennen; keine Menschen-

seele war mir begegnet, ich hörte nichts als das Geschrei der Vögel, wenn sie mich oder meine 

treue Stute fast mit den langen Flügeln streiften, und das Toben von Wind und Wasser. Ich leugne 

nicht, ich wünschte mich mitunter in sicheres Quartier.  

Aus: Theodor Storm: Der Schimmelreiter. Novelle. Mit Anmerkungen v. Hans Wagener Stuttgart: Reclam 2001, S. 3–4 [ED 1888]. 
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Spielschritte

Das Kartenspiel „König sucht Untertanen“ besteht aus 44 Spielkarten 
(31 Karten mit Wortmaterial, 13 Satzzeichenkarten: 8 Kommas und 5 Satzpunkte).

Ihr spielt in Vierergruppen. Zwei Schüler bilden jeweils ein Team.

Folgt nun der Anweisung der einzelnen Spielschritte.

Die kleinen Sätze   bildeten   gemeinsam einen 
furchteinfl ößenden Satz

der so fürchterlich   aussah dass die Angreifer 
Hals über Kopf 

 davonliefen . .
. . .

, , ,

, , ,

, ,

Vor langer Zeit 

 bedrohte 
 ein gefährlicher 

Angreifer das 
Königreich der Sätze

das ihm schutzlos 

Die kleinen Sätze   bildeten   gemeinsam einen 
furchteinfl ößenden Satz

der so fürchterlich   aussah dass die Angreifer 
Hals über Kopf 

 davonliefen . .
. . .
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Vor langer Zeit 

 bedrohte 
 ein gefährlicher 

Angreifer das 
Königreich der Sätze

das ihm schutzlos 
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Spielvorbereitung 
Jedes Team bekommt zwei Satzkönigkarten 
(gekennzeichnet durch die Krone) und legt sie 
offen vor sich hin.
Jedes Team erhält dazu vier Spielsteine.
Der Älteste am Tisch mischt den Rest der Karten 
und legt den Stapel mit dem Text nach unten.
Jedes Team erhält jetzt nochmal zwei Karten 
vom gemischten Stapel und legt sie offen neben 
die Satzkönige, die es schon hat. 
Nun hat jedes Team vier Karten.

Erste Runde 
Die Teams legen jetzt abwechselnd jeweils eine 
Karte ab und lesen sie vor. 
Satzkönige legen sie dabei als erstes ab. Erst wenn 
ein Team keinen Satzkönig mehr hat, darf es eine 
Untertanenkarte ablegen. 
Nach dem Ablegen zieht das Team eine neue Karte, 
bis der Stapel leer ist.

Die Untertanenkarte muss immer genau zu einem 
Satzkönig passen, der schon da liegt. Wer eine 
Karte ablegt, liest sie laut vor. Wenn es nicht genau 
passt, darf die Karte nicht hingelegt werden. 
Satzkönig und Untertanen bilden zusammen einen 
Teilsatz. Die Pfeile helfen dabei (). 

Wenn ein Team keine Karte ablegen kann, legt es – 
solange es Spielsteine hat – einen Spielstein ab und 
setzt aus. 
Wenn beide Teams hintereinander nicht können, 
ziehen beide eine zusätzliche Karte, bis es wieder 
weitergeht. Sie müssen dann keinen Spielstein 
ablegen.
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Wir beantworten Fragen zur Installation unter der Telefon nummer (05 11) 4 00 04-268 oder per 

E-Mail an schreiner@friedrich-verlag.de und stehen Ihnen auch sonst bei technischen Fragen 

zur Verfügung.

Hinweise zur Benutzung der CD

1. Arbeitsblätter und Lösungen

Öffnen Sie nach dem Einlegen der CD-ROM 

zunächst die Datei „start.pdf“. Von dort aus 

kommen Sie zum Inhaltsverzeichnis der CD. 

Durch einfachen Mausklick gelangen Sie zu 

den Unterrichtsideen und von dort aus zu 

den dazugehörigen Arbeitsmaterialien und 

Lösungen. Sie sind auf dieser CD-ROM im 

PDF-Format und im Word-Format gespeichert. 

Um die PDFs betrachten zu können, muss das 
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installiert sein. Sollte das noch nicht der Fall 

sein, können Sie unter http://www.adobe.com 

die passende Version für Ihr Betriebssystem 

kostenlos herunterladen.

Für Apple Macintosh: Beachten Sie, dass Sie 

die PDFs mit dem Programm „Adobe Reader“ 

und nicht mit dem Programm „Vorschau“ 
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Mit dem Schalter „Inhalt“ können Sie das 
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Die einzelnen Seiten sind über den Druck-
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  sofort nach ihren 
Untertanen

während der Angreifer 
näher 
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gelöst war

 gemeinsam 
eine Taktik

während die Angreifer unaufhaltsam näher und 
näher   rückten

woraufhin alle Bewohner gleichermaßen in Angst und Schrecken 

 versetzt wurden Gerade noch rechtzeitig   fanden 

 sich alle ein womit das erste und dringendste Problem   gelöst war

Die Satzkönige   überlegten sich   gemeinsam eine 
kluge Taktik

womit sie den 
Angreifer möglichst ohne Waffengewalt 

 überlisten wollten Die kleinen Sätze 

 bildeten   zu diesem Zweck gemeinsam einen riesenhaften Satz
der so fürchterlich groß 

 aussah dass die Angreifer Hals über Kopf und so schnell wie möglich 
 davonliefen
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hin. Jedes Team erhält dazu vier Spielsteine. Der Äl-teste am Tisch mischt den Rest der Karten und legt den Stapel mit dem Text nach unten.Jedes Team erhält jetzt nochmal zwei Karten vom ge-mischten Stapel und legt sie offen neben die Satzköni-ge, die es schon hat. Nun hat jedes Team vier Karten.

Erste Runde 
Die Teams legen jetzt abwechselnd jeweils eine Karte ab und lesen sie vor. Satzkönige legen sie dabei als erstes ab. Erst wenn ein Team keinen Satzkönig mehr hat, darf es eine Untertanenkarte ablegen. Nach dem Ablegen zieht das Team eine neue Karte, bis der Sta-pel leer ist.

Die Untertanenkarte muss immer genau zu einem Satzkönig passen, der schon da liegt. Wer eine Karte ablegt, liest sie laut vor. Wenn es nicht genau passt, darf die Karte nicht hingelegt werden. Satzkönig und Untertanen bilden zusammen einen Teilsatz. Die Pfeile helfen dabei (). 
Wenn ein Team keine Karte ablegen kann, legt es – solange es Spielsteine hat – einen Spielstein ab und setzt aus. Wenn beide Teams hintereinander nicht können, ziehen beide eine zusätzliche Karte, bis es wieder weitergeht. Sie müssen dann keinen Spielstein ablegen.

Ende der ersten Runde Das Ende der ersten Runde ist erreicht, wenn so viele Karten wie möglich abgelegt sind. Die Karten und die 

übrigen Spielsteine bleiben für die 2. Runde liegen. Es kann sein, dass Karten übrig bleiben.
Zweite Runde 
Es wird ausgezählt, welches Team beginnt. Das erste Team legt nun von den kleinen Sätzen der ersten Run-de so viele wie möglich zu einem ganz langen Satz zu-sammen. Das Team liest diesen langen Satz vor und die Gruppe überprüft ihn.Zwischen die kleinen Sätze setzt das Team jeweils ein Komma. Wenn der lange Satz fertig ist, kommt ein Punkt. Nun werden Spielsteine vergeben:1 Spielstein für das erste Komma,2 Spielsteine für das zweite Komma,3 Spielsteine für das dritte Komma.Wer zwei Kommas gesetzt hat, bekommt also insge-samt drei Spielsteine. Wer sogar drei Kommas gesetzt hat, bekommt insgesamt 6 Spielsteine.Jetzt ist das andere Team an der Reihe. Es darf zuerst nachsehen, ob alle Kommas gesetzt wurden. Fehlen welche, darf es ergänzen und bekommt die entspre-chenden Spielsteine.

Ende des Spiels 
Wenn keine kleinen Sätze mehr zusammenpassen, ist das Spiel vorbei und die Punkte werden gezählt. Welches Team die meisten Punkte hat, ist das Sieger-team.

Spielidee: Julia Zieris; Redaktion: Sandy Fricke-Cassuhn  
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hin. Jedes Team erhält dazu vier Spielsteine. Der Äl-teste am Tisch mischt den Rest der Karten und legt den Stapel mit dem Text nach unten.Jedes Team erhält jetzt nochmal zwei Karten vom ge-mischten Stapel und legt sie offen neben die Satzköni-ge, die es schon hat. Nun hat jedes Team vier Karten.

Erste Runde
Die Teams legen jetzt abwechselnd jeweils eine Karte ab und lesen sie vor. Satzkönige legen sie dabei als erstes ab. Erst wenn ein Team keinen Satzkönig mehr hat, darf es eine Untertanenkarte ablegen. Nach dem Ablegen zieht das Team eine neue Karte, bis der Stapel leer ist.

übrigen Spielsteine bleiben für die 2. Runde liegen. Es kann sein, dass Karten übrig bleiben.
Zweite Runde
Es wird ausgezählt, welches Team beginnt. Das erste Team legt nun von den kleinen Sätzen der ersten Run-de so viele wie möglich zu einem ganz langen Satz zu-sammen. Das Team liest diesen langen Satz vor und die Gruppe überprüft ihn.Zwischen die kleinen Sätze setzt das Team jeweils ein Komma. Wenn der lange Satz fertig ist, kommt ein Punkt. Nun werden Spielsteine vergeben:
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Das Kartenspiel König sucht Untertanen besteht aus 44 Spielkarten für Niveau 1 (31 Karten mit Wortmateri-al, 13 Satzzeichenkarten: 8 Kommas und 5 Satzpunk-te), der erweiterter Spielsatz für Niveaustufe 2 hat 50 Spielkarten (35 mit Wortmaterial, 15 Satzzeichenkar-ten: 10 Kommas und 5 Satzpunkte). Gespielt wird in Vierergruppen. Zwei Schüler bilden jeweils ein Team. Neben den Spielkarten benötigt man pro Spieler sechs Spielsteine (z. B. Kiesel oder Stifte).Jedes Team bekommt zwei Satzkönigkarten (gekenn-zeichnet durch die Krone) und legt sie offen vor sich 

Beispiele für die Spielkarten

An dieser Stelle können Karten aneinandergelegt werden.Satzkönige sind deutlich zu erkennen.
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Das Material
1  Arbeitsblätterheft mit Kopiervorlagen 

 aller Arbeitsblätter der Niveaustufe 1
 
2  Spielkarten zum Spiel König sucht Untertanen

3  CD-ROM mit allen Arbeitsblättern der Niveaustufen 1 
 und 2 und Lösungen.
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